


Schule, Unterricht und Bildung waren im Mittelalter Sache
der Kirche; Bildung war weitgehend ein Privileg der Geistlichen.
In den kircheneigenen Bildungseinrichtungen, den Klöstern,
wurde der geistliche Nachwuchs herangezogen. Dort wurden
die Schüler in Philosophie und Theologie unterrichtet.
Mit der Einführung der Reformation in Württemberg durch
Herzog Ulrich im Jahre 1534 wurden die Schulen Teil der
neuen Landeskirche und zentral verwaltet.

Die erste landeseinheitliche Schulordnung kam mit der „Großen
Kirchenordnung” von 1559. Herzog Christoph schaffte damit
ein abgestuftes System von Elementar-, Latein- und Kloster-
schulen. In den „Deutschen Schulen” (Volksschulen) wurde
im Unterschied zu den Lateinschulen auf Deutsch unterrichtet.
Oft übernahm an Stelle des Pfarrers der Mesner den Unterricht.
Sein Wohnhaus wurde häufig zur Schule. Als erstes europäisches
Land führte Württemberg im Jahre 1649 die allgemeine
Schulpflicht ein.

In den Dorfschulen lernten viele Kinder unterschiedlichen
Alters gemeinsam Lesen, Schreiben und vor allem Religion
(Katechismus). Das Rechnen war ursprünglich kein Pflichtfach
in den „Deutschen Schulen” gewesen, in denen lange Zeit
nur Lesen, Schreiben, Memorieren und Singen gelehrt wurde.
Erst die „Erneuerte Ordnung for die teutschen Schulen” von
1729 verlangte dann als fünftes Fach das Rechnen.



Weiterführende Schulen entwickelten sich erst im 19. Jahr-
hundert. Eine staatliche Lehrerausbildung verbesserte dabei
die Qualität der Schulen erheblich. „Zucht und Ordnung” war
die Maxime in der Zeit des Deutschen Kaiserreichs. Der kurze
Auftritt der Reformpädagogik in der Weimarer Republik war
kaum spürbar und wurde von der „Werte”-Vermittlung des
NS-Staates gestoppt, die vor allem auf das Führerprinzip,
Rassenideologie und das Militär ausgerichtet war.

Die konfessionelle Bindung der Schulen wurde aufgehoben.
Nach den verheerenden Folgen des Zweiten Weltkriegs wurde
die Schule buchstäblich neu errichtet. Zerstörte Schulgebäude,
fehlendes Unterrichtsmaterial und vor allem der Lehrermangel
bestimmten den Schulalltag der Nachkriegsjahre. In der neuen
Demokratie entstanden neue Schulgebäude für eine rasant
wachsende Bevölkerung. Neue Schulformen kamen auf und
sind bis heute Testfelder von Erziehungsmethoden.

Erste Nachrichten einer Deutschen Schule in Echterdingen
stammen aus dem Jahre 1553. Für kurze Zeit bestand dort
auch eine Lateinschule. Damals hielten zehn Jahre lang
Diakone als Helfer des Pfarrers den Unterricht. 1563 wurden
Leinfelden, Ober- und Unteraichen - die bis dahin zum
Echterdinger Pfarrsprengel gehört hatten  -  der neuerrichteten
Pfarrei Musberg zugeteilt.



Bis zur Einpfarrung von Stetten und Hof nach Echterdingen
im Jahre 1816 hatte dort der Bernhäuser Pfarrer die Schul-
aufsicht. 1839 löste sich Leinfelden vom Schulverband mit
Musberg und bezog das neue Schulgebäude. 1844 trennte
sich auch Unteraichen von diesem Schulverband, 1897 folgte
Oberaichen.

Heute sind in unseren vier Stadtteilen zwölf Schulen unter-
gebracht, die eine mehr oder weniger lange Vergangenheit
aufweisen können. Präsentiert wird deren Geschichte in der
Ausstellung im Stadtmuseum. Themen wie Vorschulerziehung,
Erster Schultag, Schulentlassfeier, Strafen oder Lernmethoden
erlauben einen Blick in den Schulalltag.

Im Obergeschoss bietet das Deutsche Spielkartenmuseum
mit didaktischen Spielkarten einen Blick in den reichen
Fundus dieses Spezialmuseums.

Neben der Geschichte der Schulen werden auch Schulgeschich-
ten präsentiert, die, wie die vielen Klassenfotos unterschied-
licher Generationen, sehr persönlich gehalten sind.
Dokumente und Objekte wie Griffelkästen, Schiefertafeln oder
Ranzen zeigen die Schule früher und heute. Dazu hat das
Stadtarchiv in Kooperation mit der VHS Leinfelden-Echterdingen
ein interessantes und abwechslungsreiches Begleitprogramm
zusammengestellt.



Begleitprogramm:

Sonntag, 23.10.2016, 17.00 Uhr
Stadtmuseum LE
Penne, Schule, Lehranstalt
Eine kleine Geschichte der Schule in Deutschland
Matthias Hofmann    Veranstalter: VHS

Mittwoch, 26.10.2016, 18.00 Uhr, Stadtmuseum LE
Lehrreiche Spielkarten
Führung in der Sonderausstellung mit Dr. Annette Köger,
Leiterin des Deutschen Spielkartenmuseums

Sonntag, 6.11.2016, 15.00 Uhr, Stadtmuseum LE
Öffentliche Führung durch die Sonderausstellung
Veranstalter: Stadtarchiv LE

Samstag, 12.11.2016, 14.00 - 15.30 Uhr
Geschichte der Schule
Besuch mit Führung im Schulmuseum Nordwürttemberg
Treffpunkt: Kornwestheim, Schillerstr. 13 (Schillerschule)
Bitte melden Sie sich vorher an (Kurs-Nr. 162-1202)
Veranstalter: VHS (Tel. 1600-317)

November/Dezember 2016
Zehntscheuer Echterdingen
„Schule heute” - Podiumsdiskussion
Moderation: Wolfgang Haug (Termin siehe Amtsblatt)
Veranstalter: Stadtarchiv LE

Mittwoch, 16.11.2016, 16.00 Uhr, Stadtmuseum LE
„Ja das Schreiben und das Lesen...”
Ein Mitmach-Nachmittag für Kinder
Veranstalter: Stadtarchiv LE / Förderverein Stadtmuseum

Mittwoch, 11.1.2017, 19.00 Uhr,
Stadtmuseum LE
„Tatzen gab’s und Hosenspannes”
Ein Abend mit Zeitzeugen
Veranstalter: Stadtarchiv LE

Mittwoch, 18.1.2017, 18.00 Uhr
Stadtmuseum LE
Lehrreiche Spielkarten
Führung in der Sonderausstellung mit Dr. Annette Köger,
Leiterin des Deutschen Spielkartenmuseums

Sonntag, 29.1.2017, 15.00 Uhr, Stadtmuseum LE
Öffentliche Führung durch die Sonderausstellung
Veranstalter: Stadtarchiv LE



Führungen, auch für Schulklassen, nach telefonischer
Voranmeldung im Stadtarchiv oder beim ehrenamtlichen
Leiter des Stadtmuseums Wolfgang Haug 0711 - 79 10 82

Ausstellungsdauer:
9. Oktober 2016 - 29. Januar 2017

Öffnungszeiten:
Sonntags: 10.30 - 12.30 Uhr / 14.30 - 17.30 Uhr

Eintritt frei!

Stadtarchiv Leinfelden-Echterdingen
Schönaicher Sträßle 4
70771 Leinfelden-Echterdingen
Tel. 0711 - 997 54 08/09
www.stadtarchiv.leinfelden-echterdingen.de

Hauptstraße 79 (Echterdingen)
70771 Leinfelden-Echterdingen

Förderverein Stadtmuseum
Leinfelden-Echterdingen e.V.

Deutsches
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Leinfelden-Echterdingen
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